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Ylotiaen 
Wie peinlich, ja pietätlos die mensch­
liche Schaulust mitunter sein kann, zeig­
te sich letztes Wochenende einmal mehr 
auch bei uns. Beliebtestes Ausflugsziel 
waren am Samstag, Sonntag und Mon­
tag zwei Autowracks, in denen in der 
Freitagnacht zwei Menschen ihr Leben 
verloren hatten. (Siehe «Volksblatt» vom 
Dienstag). Gierig suchten manche nach 
einem Tropfen Blut oder philosophier­
ten darüber, wie schnell und schmerz­
haft wohl der Tod eingetreten sein 
könnte. Geschmackloser geht es beinahe 
nicht mehr. 

* 
Aehnliche Beweggründe mögen auch  
das Oesterreichische' Radio und. Fern­
sehern bewogen haben, die Beisetzung 
des tödlich verunfallten. Automobilrenn­
fahrers J o c h e n  Rindt in e iner  Direktsen­
dung zu übertragen.  W e r  h ingegen 
spricht von  den  Hunder ten  von  Kindern, 
die nach einer anderen  Fernsehmeldung,  
infolge menschlichen Unvermögens,  
noch heule i n  Biafra u n d  a n  anderen  
Teilen der  W e l t  d e n  Hunger tod erleiden. 

* 
Die Saat ist gelegt. In einer modernen, 
nach Möglichkeit offen geführten Mo­
dellanstalt in Sevelen, sollen straffällig 
gewordene Jugendliche mit Menschlich­
keit und Wohlwollen betreut werden. 
Die jungen Leute werden nicht mehr 
«Sühne» für eine begangene «Schuld» 
leisten müssen, sie werden nicht zwangs­
weise auf ein gesellschaftskonformes, 
sondern auf ein Leben ohne strafbare 
Handlungen hingeführt. Ob die Saat 
aber auch gedeiht, wird zu einem gros­
sen Teil von uns abhängen. Solange wir 
Menschen, die mit dem Gesetz in Kon­
flikt kommen, mitsamt ihren Kindern 
und Kindeskindern aus der Gesellschaft 
ausstossen und als Untermenschen ab­
tun, kann die beste Modellanstalt keine 
Frucht tragen. 

* 
Die Ausführungen des Erbprinzen zu un­
serer Aussenpolitik sind es wert, zwei­
mal gelesen zu werden. Abgesehen von 
der eindeutigen und verpflichtenden 
Aussage trägt die Ansprache dazu bei, 
dass eines der wichtigsten Probleme un­
seres Staates vermehrt diskutiert wird. 

* 
Noch nie klagten so viele Meerur lauber  
wie dieses J a h r  über  Hautausschläge  
und Infektionen, von denen sie i n  d e n  
Ferien in Italien, Spanien ode r  ander swo  
befallen wurden. W a s  m a n  früher gele­
gentlich dem anderen  Essen oder  d e r  
Sonne zuschrieb wi rd  heute,  d a  es als  
Massenepidemie auftritt, immer k la re r  
als Folge der zunehmenden Wasse rve r ­
schmutzung erkannt.  Nachdem man  un ­
seren Binnenseen ohnehin schon lange  
nicht mehr so recht  t raute,  musste  m a n  
ausgerechnet im Naturschutzjahr  1970 
erfahren, dass es mit dem unbeschwer­
ten Baden am Meeress t rand in abseh­
barer Zeit auch  vorbei sein wird. So­
fern. nicht etwas g e s c h i e h t . . .  (gk.) 

Es geht «nur» um eine halbe Million 
Blieb eine interessante Offerte für die Erstellung der Notbrücke Schaan—Buchs unbeachtet? 

Privatkonto 
plus 
SWISS CHEQUE 
führen zur 

W e r d e n  bei  der  Erstellung der  angekündig­
ten  Notbrücke zwischen Schaan und Buchs 
m e h r  als eine halbe Million; Franken ohne hal t ­
b a r e  Begründung i n  den  Rhein versenkt? Diese 
Frage muss  m a n  sich nach der Lektüre der  ge­
str igen Ausgabe des «St.Galler Tagblattes» stel­
len, das unter  d e m  Titel «Unigereimtes n a c h  
d e m  Buchser Brückeneinsturz» interessante De­
tails über  d ie  Vergebung der  Arbei ten für d i e  
Notbrücke  berichtet.  

W i e  aus  dem Beitrag im «Tagblatt» (Seite 33) 
hervorgeht ,  ha t  e ine  liechtensteinisch-schweize­
rische Interessengruppe dem zuständigen St. 
Galler  Baudepartement  schon bald nach d e m  
Brückeneinsturz den  Abbruch der  alten Brücke 
und  die Erstellung einer  Notbrücke (DIN-Trä-
ger-Brücke) angeboten.  Die Notbrücke h ä t t e  
l au t  Angebot  dieser  Interessengruppe inner­
ha lb  v o n  zwei W o c h e n  erstellt werden können.  
Einschliesslich Abbruch hät te  der  provisorische 
Rheinübergang (der für e ine  Dauer  zwischen 
zwei  u n d  v ie r  J a h r e n  konzipiert  war) e t w a s  
m e h r  als 200 000 Franken  gekostet. Da sich d a s  
Konsortium anerbot, die verwendeten DIN-
Träge r  nach  d e m  Bau  der  neuen  Rheimbrücke 
wieder  zu verwerten,  hät te  sich die Bausumme 
für die Notbrücke  (einschliesslich Abbruch)  

noch einmal verringert .  Wie  es heisst u m  rund  
80 000 Franken. Insgesamt wären  d e n  beiden 
Par tnern  am Rhein (unserem Lande u n d  dem 
Kanton St.Gallen) im Endeffekt e twa  130 000 
Franken  a n  Kosten für den Abbruch de r  alten 
Brücke u n d  für die Erstellung der Notbrücke  
erwachsen.  

Obwohl das diesbezügliche Angebot  sofort 
d e m  Baudeparfcement des Kantons St.Gallen un­
terbrei te t  wurde,  blieb der angekündigte Be­
richt des St.Galler Baudepartementes a m  ver­
e inbar ten T a g  (18. September) aus. Dafür w u r d e  
d e r  Interessengruppe auf ihre  Anfrage hin mit­
geteilt, der  Auf t rag  sei bereits anderwei t ig  
vergeben  worden.  Die Offerte der  genannten 
Interessengruppe w a r  nicht  einmal n ä h e r  ge­
prüft  worden.  

Dabei sollen allein die Abbrucharbei ten am 
Rhein je tz t  e t w a  200 000 Franken kosten.  Die 
Kos ten  de r  Notbrücke we rden  sogar mi t  600 000 
Franken be/ziffert. Insgesamt also 800 000 Fran­
ken,  die gemeinsam von St.Gallen u n d  Liech­
tenstein berappt  werden.  

Dass die Offerte der  schweizerisch-liechten­
steinischen Interessengruppe nicht e ingehend 
genug  geprüft  wurde,  ist auch, daraus zu  schlies-

sen, dass die St.Galler Behörden ihre e twas  
eigentümliche Hal tung i n  e iner  e r s t en  Stel­
lungnahme damit  begründen, dass es  sich be i  
d e r  angebotenen Notbrücke u m  e inen  militä­
rischen Pontonübergang gehandel t  habe. Im 
Gegensatz dazu sprach  u n d  spricht d a s  Kon­
sortium aber  ausdrücklich v o n  e iner  DIN-Trä-
ger-Brücke. 

Im Interesse der  l iechtensteinischen Oeffent-
lichkeit w ä r e  e i n e  klärende Stellungnahme in  
dieser Angelegenhei t  wünschenswer t  u n d  er ­
forderlich. Dies u m  so mehr, als unse r  zustän­
diger Bauchef (Regierungschef Dr. Hilbe) v o n  
den  Vorgängen  frühzeitig ins Bild gesetzt  wur­
de, wie es im «Tagblatt» heisst .  

Ohne  den zu  erwartenden Aeusserungen  vor­
greifen zu  wollen, darf  m a n  feststellen, dass 
hier  zumindest  in  der  Verfahrensfrage einiges 
ungereimt erscheint. Abgesehen  v o n  d e n  im­
mensen Mehrkosten,  die u n s  je tz t  aus dem 
Bau d e r  Notbrücke ents tehen werden,  darf 
auch d e r  Zeilfaktor als entscheidendes Element 
nicht übersehen  werden. Denn  a u c h  hier  lag  
die unbeachte t  gebliebene Offerte wesentl ich 
besser  im Rennen als das, was  je tz t  beschlos­
s e n  wurde .  

Man bleibt in Balzers nicht stehen! 
Festliche Eröffnung derneuen Sportanlagen in der Rheinau — Ausblick auf weiteren Ausbau 

Man wunder t  sich in Liechtenstein schon  
lange  nicht  mehr,  w e n n  m a n  v o n  posi t iven 
Neue rungen  u n d  aufgeschlossenen Zielsetzun­
gen der  Gemeinde Balzers hört. Balzers gehör t  
sei t  einigen J a h r e n  zu  d e n  vorbildlichsten Ge­
meinden des Landes u n d  zu den aktivsten. Ein 
Blick au f  die Landesrechnung 1969 zeigt, dass  
sich Balzers auch  als Subventionsbezüger des  
Landes mit Abstand a n  die erste Stelle gesetzt  
hat .  

Den neuesten Beweis erbrachte  die  Gemeinde 
n u n  mit  den Sportanlagen inj de r  Rheinau, die  
am Sonntag im Beisein v o n  zeitweilig we i t  über  
1000 Zuschauern  und akt iven  Sportlern offiziell 
eröffnet wurde. N o c h  w ä h r e n d  Gemeindevor­
steher Emanu/el Vogt  Dankesworte a n  alle for­
mulierte, die ihren Beitrag zur  schnellen Ver ­
wirkl ichung des vorbildlichen Freizeitzentrums 
leisteten, sprach e r  schon v o n  den  nächs ten  
Schritten: Erweiterung der Anlagen u m  ein 

Schwimmbad mit Freizeitanlagen (entweder i n  
d e r  Rheinau oder  gemeinsam mit  Triesen) u n d  
(auf l ängere  Sicht) Ausbau  de r  Tennisanlagen 
u m  wei te re  Spielfelder usw., usw.  

M a n  ble ib t  in Balzers n ich t  stehen. Die land­
läufige Meinung, die  Balzer9 u n d  seine Ein­
wohne r  gelegentl ich als besonders  langsam 
oder  t räge vermerkt ,  ist ohnehin  schon  längst  
Lügen gestraft  u n d  i n  der  Person des  Gemeinde­
vorstehers  allein schon  augenfäll igst  widerlegt  
worden.  

Technisch ausgedrückt  s ind  in  d e r  Rheinau 
bei Balzers im Verlauf  de r  le tzten zwei J a h r e  
folgende Anlagen ents tanden:  Zwei  Fussball­
felder, e in Trainings-Hartplatz, Leichtathletik-
Anlagen  samt Laufbahnen übe r  100 u n d  400 m, 
v ie r  Tennisplätze, Garderobe-, Geräte-  u n d  
Klubräume samt Kiosk u n d  ein Tennis-Club­
haus. Das ganze l iegt  geschützt  zwischen Rhein­
damm, Querdämmen und Auenwälder  inmitten 
eines landschaftlichen Panoramas, das  allein 
schon ein Beitrag zur Erholung darstellt. Zeit-
gernäss brei te  Anfahrlen u n d  Parkplätze machen  
den  Besuch der  Sportanlagen für die Automobi­
listen problemlos. 

Als  «Vater» der  neuen  Sportanlagen bezeich­
ne te  de r  Va te r  de r  neuen  Sportanlagen, Ge­
meindevorsteher  Emanuel Vogt,  nament l ich d e n  
f rüheren  Präsidenten des Sportbeirates, Dr. P. 
Ritter, d e r  zusammen mit  d e m  Archi tekturbüro  
Burgherr  aus  Lenzburg für das  Gesamtkonzept  

(Fortsetzung auf Seite 3) 

Unsere Aufnahmen links zeigen (oben) Ge­
meindevorsteher Emanuel Vogt während seiner 
Ansprache am Sonntagnachmittag. Auf der Eh­
rentribüne erkennt man von links nach rechts: 
Fussballverbandspräsident Erwin Wolfinger, 
Regierungsschefstellvertreter Dr. Walter Kieber, 
Dr. Peter Ritter und Landessportverbandspräsi-
dent Hans Verling. Bild unten: Seine Durch­
laucht Erbprinz Hans Adam von Liechtenstein 
mit dem Balzner Gemeindevorsteher Vogt, dem 
Sportbeiratspräsidenten und dem Maurer Vor­
steher Werner Matt bei der Besichtigung der 
neuen Anlagen. (Fotos: Peter). 


